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Um den Charakter der bisherigen Musikmesse zu bezeichnen, 
habe ich bewusst den Begriff „Veranstaltung“ benutzt, und hier 
gibt es auch keine Inkonsequenz. Die Absicht der Begründer 
und Veranstalter war vom Anfang an, der Messe einen Charakter 
des Branchentreffens mit dem Publikum zu geben, also eine 
Formel, die der Messe etwas näher steht als zum Beispiel 
die eines Festivals, wie es momentan überall Mode ist. Ein 
Festivalcharakter, festlich, aber mehr arbeits- und marktorientiert, 
offen für Branchenpublikum ebenso wie für interessierte Laien 
Künftig plant Krzysztof Wodniczak eine Zusammenarbeit mit den 
Internationalen Posener Messen, denn ohne Infrastruktur wie die 
der IPM ist die Realisierung einer ernsthaften Handelsveranstaltung 
in Poznan unmöglich. Deshalb konnte man bisher auch nicht 
so viele Vertreter der Plattenfirmen und Künstler einladen, wie 
es wünschenswert gewesen wäre. Beträchtliche Möglichkeiten 
bieten die zahlreiche Posener Clubs, die auch eine zusätzliche 
Begegnungsfläche mit dem Publikum sein könnten. 
Wettbewerbe und Musikveranstaltungen mit kommerziellem 
Charakter haben in Poznan Tradition. In diesem  Zusammenhang 
sei angemerkt, dass die Posener „Estrada“ in den 1970er Jahren 
der größte Betrieb der Branche in Polen gewesen ist und unzählige 
Konzerte veranstaltet hat. Sie gab den besten Interpreten dieser 
Zeit eine Beschäftigung. Zur Tradition gehörten auch die „Posener 
Liederbörse“, der Posener Musikfrühling“ oder der „Internationale 
Bühnenfrühling“, woran auch die IPM als Mitveranstalter 
teilgenommen hat. Diese Initiativen sind in den 80er Jahren 
allmählich erloschen. In der ökonomisch neuen Realität, nach 
einer Übergangskrise, entwickelt sich jedoch die Bühnenkunst 
mit einer unerwarteten Dynamik. Die vorübergehende 
Schwäche war mit der Notwendigkeit verbunden, sich auf eine 
neue Arbeitsweise in der Branche umzustellen. Die Ära der 
staatlichen Schirmherrschaft und des Monopols im Bereich der 
Veranstaltungen und der Phonographie ist zu Ende. Der polnische 
Musikmarkt unterscheidet sich heute kaum von den anderen 
europäischen Musikmärkten, mit der Ausnahme vielleicht, dass 
seine Entwicklung eine deutlich höhere Dynamik hat. Die erste 
Etappe war das Aufholen der Rückstände aus der Vergangenheit. 
Man hat also diejenigen Künstler nach Polen geholt, die zur 
Zeit der Volksrepublik weder von Unterhaltungsunternehmen 
erreichbar waren, noch einen Kontakt zum polnischen Publikum 
hatten. Die Konzertwelle der ausländischen Stars ist nun vorüber. 
Es ist eine neue Generation von Künstlern herangewachsen, 
die professionell deutlich besser vorbereitet sind als ihre 
Vorgänger. Die alten „Amateure“ mussten den neuen „Profis“ 
weichen. Gleichzeitig wuchsen auch die Anforderungen an die 
gelieferte Ausrüstung und Dienstleistungen für diejenigen, die im 
Wettbewerb mit den Künstlern aus fast der ganzen Welt stehen. 
Man muss auf ein Phänomen besonders aufmerksam machen, 
auf das auch der Minister Boguslaw Zdrojewski während seines 
Besuchs in Poznan voriges Jahr angesprochen hat: im Vergleich 
zu den Kulturausgaben entwickelt sich diese außergewöhnlich 
dynamisch, als ob die Krise an ihr vorbei ginge, und in dieser 
Gruppe hat sich die Unterhaltungsindustrie als besonders 
lukrativ erwiesen. Der Begriff „Unterhaltungsindustrie“ ist keine 
Wertung, es ist nur eine Feststellung der Tatsache, dass die 
breit verstandene Unterhaltung einen wichtigen Industriezweig 
darstellt, und die Musikbranche einen besonderen Platz in dieser 
Industrie besitzt.
Wie die Untersuchungen zeigen, ist die Musik „allgegenwärtig“, 
sie begleitet uns zwei Drittel unserer Tagesaktivität, bei der Arbeit 
und während der Erholung, als Radiosendung, im Fernsehen 
oder abgespielt von den Schallplatten, sie erreicht uns an den 
öffentlichen Orten, in Handelszentren, wir hören sie bei Konzerten. 
Ein neues Phänomen ist der Zugang zu den Aufnahmen im 
Internet. Die Anzahl der darstellenden Subjekte ist fließend und 
schwierig einzuschätzen, denn viele Künstler arbeiten gleichzeitig 
in mehreren Formationen und es gibt auch eine beträchtliche 
Gruppe von Doppelberuflern, die diese Tätigkeit nur gelegentlich 
ausüben, wobei ihr Marktanteil bedeutend ist. In Polen agieren  
ca. �000 Musikproduzenten oder Verleger!.     



Es war eine tolle Überraschung, 
als meine beiden polnischen 
Musikerkollegen mit der Idee 
kamen, wir fahren 
zur Messe nach Poznan - ups?
Nach einer durchrockten Nacht 
sind wir aufgebrochen -
(am Vorabend noch einen 
Gig), freuten uns aber darauf,  
(besonders ich) mal wieder 
in Polen zu sein). Seit 1986
war ich nicht mehr hier!
Schon die Location wäre 
für manch einen Veranstalter 
ein Traum!
Die Bühne und die Deko, 
das Ambiente: Oberhammmer.
Mein Magen drehte sich, es war 
für mich ein toller Moment und 
meine Musikerkollegen
staunten auch nicht schlecht. 
Gastfreundlich und 
mit liebenswürdiger 
Selbstverständlichkeit
sind wir wie richtige „Stars“ 
aufgenommen worden. 
Der Veranstalter und deren
Gäste - haben uns vorbildlich 
betreut und ich konnte mich 
einfach mal herunterschrauben.
Als die professionelle Crew ihren 
Soundcheck beendet hatte, 
haben wir uns umgesehen. 
Die Stadt, die ich von früher 
kannte, strahlte immer noch 
ein elegantes (die Frauen im 
total angesagtem modischen 
Outfit) Flair aus.
Nun folgte der Auftritt; ich hatte 
wirklich richtig Dusel, weil wir 
die Acts vor uns gesehen haben.
Da waren richtig tolle Musiker, 
Sänger und super Player am 
Start und über die beiden
Pianisten konnte ich mich 
„ausschütten vor lachen…….“ 
(Wahrsinn)?
 Und dann wir…
Magendehnen… Lampenfieber 
….ich hatte schon, dank meiner 
polnischen Musiker Kollegen,
ständig meine Begrüßung 
auf polnisch geübt.
Und das klappte!!
Ein Publikum 
ohhhhhhhhhhhhhhhh….. , 
Hier wird jeder nicht nur 
mit dem Ohr aufgenommen, 
sondern auch mit dem Herzen.
Es war für mich und uns Stress 
pur, aber es hat sich gelohnt. 
Ich denke oft an diese Reise 
zurück!

I love Poznan

Elise Bernadiene Monika 
(Monalizzy) Balke
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Michael Lonstar

Der 
Gitarren

kreis 

Alles begann… eben! Wie sollte man eine 
so unfassbare, schöne, traurige, aber 
letztendlich hoffnungsvolle Erzählung be-
ginnen, die sich aus vier verschiedenen 
Geschichten zusammensetzt, aus vier Er-
eignissen, die separat, an 
verschiedenen Orten und zu 
anderer Zeit stattgefunden 
haben, um sich unter drama-
tischen Umständen zu treffen 
und um zu einem unzertrenn-
lichen Ganzen zu werden?

Visaginas, Litauen. Eine kleine Schlafstadt am 
hiesigen Atomreaktor, malerisch gelegen zwi-
schen zwei Seen, in einem Kiefernwald. Hier 
findet seit siebzehn Jahren „Visagino Country“ 
statt – jedes Jahr Mitte August – das größte 
und schönste internationale Festival der Coun-
trymusik in diesem Teil der Welt. Seine Produ-
zenten haben vor drei Jahren eine Tradition 
eingeführt: den Jahressonderpreis für diejeni-
gen Künstler, die besondere Verdienste für die 
Promotion der Countrymusik und des Festivals 
selbst aufweisen können. Der erste Preisträ-
ger wurde ... der Unterzeichner des Textes, 
und der Preis: eine schöne akustische Gitarre 
Alhambra Western....
Und hier kommt die zweite Geschichte.

Košice, Slowakei. Hier lebte und arbeitete 
der Künstler – Peter Dula. Seine Begabung 
als Komponist und seine außergewöhnliche 
Stimme haben die Zusammensetzung mehrerer Country-Forma-
tionen unterstützt. In den letzten Jahren war er Frontmann der 
besten slowakischen Country-Band – Veslari, die auch unter dem 
englischen Namen – The Rowers – weltweit bekannt war. Wir 
sind oft auf den europäischen Bühnen zusammen aufgetreten. 
Er teilte auch meine musikalischen und menschlichen Ansichten. 
Als einziger Interpret aus dem Ostblock wurde er in Nashville 
anerkannt, sowohl als Sänger, als auch als Autor. Er hat die Zu-
sammenarbeit mit  amerikanischen Stars „aus den oberen Regal-
ablagen“ aufgenommen, wie Billy Yates, Joe Diffie, Marty Stuart, 
Mark Chesnutt oder Buddy Jewell. Hier hat er auch seinen ersten 
Superhit „Waiting For The Rain” gelandet. Alles deutete auf eine 
große Karriere hin, Und das im Zentrum dieser Musik. Aber… Nun 
ist es Zeit, den dritten Faden zu ergreifen.
Warschau, Polen. Magdalena, auch „die Wölfin“ genannt, eine 
leidenschaftliche Country-Liebhaberin und gleichzeitig eine akti-
ve Figur innerhalb der polnischen Country-Szene, schreibt ihren 
Artikel über die vorjährige Ausgabe „Visagino Country“, darunter 
auch über den Preis für Peter Dula. Diesmal war es die Gitarre 
Martin OOO-1�. Peter konnte sie leider nicht persönlich entge-
gennehmen, weil er zu dieser Zeit im Krankenhaus war. In sei-
nem Namen nahm auf der Visaginär Bühne die Band The Rowers 

den Preis entgegen. 

Während Magdalena dieses Ereignis beschrieben hatte, begleite-
te sie ein merkwürdiges Gefühl, das sie – wie sich herausstellte 
– nicht enttäuscht hat. Zwei Tage nach der Abgabe des Textes 
hat sie erfahren, dass Peter Dula im Alter von lediglich 28 Jahren 
gestorben war. Er hat den langen Kampf gegen den Krebs am 10. 
Oktober vorigen Jahres verloren.

Zu seiner Beerdigung, am Donnerstag, den 16. Oktober, sind 
buchstäblich alle slowakischen und tschechischen Folk- und Coun-
try-Musiker erschienen. Magdalena und ich sind nach Košice ge-
fahren, trotz frühem Wintereinbruch, zugeschneiten Straßen und 
dienstlichen Verpflichtungen der „Wölfin“. Wir konnten einfach 
nicht anders, denn Peter war für uns auch eine nahe verwandte 
Seele. Nach der ganzen ergreifenden Begräbniszeremonie ereig-
nete sich etwas, was... Aber hier wartet schon der vierte Faden.   

Laco „Grizzly” Sasak, ein vielseitiger Kulturmensch, Multiinstru-

mentalist, Komponist, Dichter, Lehrer und Animateur des slowa-
kischen künstlerischen Lebens. Für Peter Dula war er ein mu-
sikalischer Mentor und geistiger Vater.  Noch einige Tage vor 
Peters Tod haben sie zusammen einige akustische Aufnahmen 
gemacht, natürlich auch mit der Gitarre Martin OOO-1�. Peter 
wusste, dass er stirbt und hat dieses kostbare Instrument seinem 
künstlerischen Guru geschenkt. Laco Sasak hat nach der Beerdi-
gung Peters ein Dutzend besonders nahe stehende Künstler zu 
sich nach Hause eingeladen. Es war rührend für uns, dass wir 
mit eingeladen wurden. Wir saßen im Kreis und Laco brachte die 
Martin OOO-1� von Peter, damit wir alle je zwei Songs spielen 
konnten. Das war eine außergewöhnliche Jam-Session. Es klang 
wie ein Sammelgebet für Peter und für uns, die auf dieser Welt, 
wer weiß, wie lange noch, verweilen... 

Initiiert vom unermüdlichen Laco, fand am 16. Dezember 2009 
im Kulturzentrum „Domino“ in Košice das Sonderkonzert im Ge-
denken an Peter Dula statt, an dem die Künstler teilgenommen 
haben, die mit Peter in den verschiedenen Etappen seiner Kar-
riere zusammengearbeitet haben. Auch ich wurde eingeladen. 
Im Konzertfinale wurde die Gründung der Ehrengalerie namens 
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Peter Dula bekannt gegeben. Die ersten zwei Ehrenmitglieder 
wurden der slowakische Country-Meister, ein Freund von Peter, 
Allan Mikusek und ich. 

Die Gitarre Martin OOO-1� war während des gesamten Kon-
zertes exponiert auf der Bühne und im Augenblick meiner Er-
nennung zum Mitglied der Ehrengalerie bekam ich sie auch in 
meine Hände. Aber nicht für immer! Dieses Instrument wurde 
auf den Namen „Wayfaring Guitar“ (Wandergitarre) getauft 
und wird die Idee realisieren, die mit seinem Namen verbun-
den ist. Sie wird jedes Jahr ihren Halter wechseln und von ei-
nem Künstler zum andern wandern, der mit der Mitgliedschaft 
in der Ehrengalerie ausgezeichnet wird. Dieses Jahr soll ich 
den „Wandermartin“ an Allan Mikusek weitergeben und Allan 
kommendes Jahr an einen weiteren Country-Musiker, den das 
Künstlerische Gremium der Ehrengalerie nominiert...

Der „Wandermartin” ist mit mir schon einige Tausend Meilen 
zusammen gewandert und erklang mit seinem warmen, klaren 

Timbre unter anderem auf den Bühnen in Speyer 
und Berlin sowie in der Aufnahme meines neuen 
Songs, „Cowboy’s Gone“, komponiert als Anden-
ken an Peter. Ich möchte ihn zusammen mit Allan 
Mikusek vollenden, mit dem wir – ähnlich wie mit 
Peter – eine Art „Brothers in Country-Arms“ sind.

Während ich das schreibe, stehen neben mir auf 
den Ständern die beiden Gitarren: meine Alham-
bra von Visaginas 2007  und der „Wayfaring“ Mar-
tin OOO-1� – auch eine Preisgitarre von „Visagino 
Country“, zwei Schwestern, die zwei Seelenbrü-
dern angehören. Meine Bekannten nennen sie 
„Blondine und Mulatte“. Denn die Resonanzplatte 
der Alhambra wurde aus hellem Kieferholz und 
die des Martin aus schokoladenbraunem Mahago-
ni hergestellt. Beide klingen wunderbar, jede auf 
ihre eigene Art und Weise: die „Blondine“ ist mehr 
kristallisch und scharf, die Stimme der „Mulatte“ 
ist wärmer und weich.

Jemand hat mich gefragt, ob es mir leidtun wird, 
den Martin meinem Nachfolger abzugeben. Nein, 
ganz und gar nicht! Es täte mir leid, wenn ich ihn 
an einen Unbekannten abgeben müsste. Aber es 
wird keinen Zufall geben. Allan Mikusek ist nicht 
nur ein Freund und ein „ganz normaler Typ“; er 
ist auch ein Perfektionist, Gitarrenvirtuose und 
überhaupt eine wunderbare Persönlichkeit. Ich 
weiß, dass der „Wandermartin“ in gute Hände 

kommt. Und wenn ich an Laco Sasaks Intuition und 
seine gründlichen Kenntnisse des Musikmarktes denke, bin ich 
sicher, dass nach Allan, für das Tragen dieser wunderbaren 
Gitarrenstaffel ein ebenwürdiger Künstler vom Künstlerischen 
Rat der Ehrengalerie nominiert wird. 

Während des diesjährigen Pfarrersbesuches in meiner Gemein-
de habe ich den Priester gebeten, Peters Gitarre zu segnen. 
Ich glaube, dass der große „Dirigent“ dort oben, die von jedem 
einzelnen Musiker gespielten Töne wie ein Gebet für den Sohn 
erhört, den er so früh zu sich gerufen hat. Zu früh? Wir haben 
über dieses Konzert in Košice gesprochen. Für die Eltern von 
Peter und für seine Verlobte, die charmante Viki, kam sein 
Tod – obwohl durchaus wegen seiner Krankheit vorhersehbar 
– viel zu früh. Das ist selbstverständlich. Er hat so viele von 
uns vereinigt und uns den Wert des Lebens, der Freundschaft 
und der Zeit, die UNS bleibt, um Gutes zu tun, vermittelt. Ich 
glaube, dass alle folgenden Halter des „wandernden“ Martin es 
schaffen, diesen Kreis niemals reißen zu lassen. 

 www.lonstar.pl
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Das WELTFORUM DER POLNISCH-SPRACHIGEN MEDIEN findet 2010 zum 18. Mal statt. Die Journalisten der polnischen Medien und 
die der polnischen Minderheiten in aller Welt haben Tarnow als Ausgangspunkt für ihr Jahrestreffen ausgewählt. Das 18. Weltforum 
der polnisch-sprachigen Medien: „Tarnów – Poznań – Großpolen 2010“ beginnt am 8. September. Dieses Jahr wird den Journali-
sten ein neuer Teil von Malopolska (Tarnów, Wojnicz, Nowy Sacz) und der Wojewodschaft Wielkopolska gezeigt. Die Eröffnung des 
Forums findet nach altem Brauch in Tarnów statt. Von dort aus geht es dann weiter. Die Journalisten nehmen bei ihrem Besuch 
in Poznań an der Eröffnungsveranstaltung der Internationalen Posener Messe,  der POLAGRA FOOD, teil. Wir sind sicher, dass das 
diesjährige Forum viele neue, intersessante Eindrücke bietet und zum Entdecken schöner Orte und Regionen Polens einlädt. All das 
bietet den Journalisten für ihre publizistische Tätigkeit neue Themen und ermöglicht es, viele neue Kontakte zu knüpfen, die durchaus 
auch für die weitere Promotion Polens nützlich sind.  
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Marek Kisieliński, Jurek Skrzypczyk, Mieczysław 
Wądołowski, Jurek Kossela, Henryk Zomerski i 
Arek Wiśniewski
Foto:Czerwone Gitary Group/ Przemek Stoppa



Nostalgische ungarische 
Rockklänge in Szczecin
Ende August 2009 fand ich in meiner Mai lbox die 
Nachricht: „Omega in Szczecin“.  Das war ein 
Konzerthinweis vom Berl iner Omega-Fanclub. Enthalten 
war zugleich die Ankündigung, dass das nächste 
Fanclubtreffen zum Konzert am 18. September 2009 
nach Szczecin ver legt wurde. Nach kurzer Rücksprache 
mit den anderen Rockinberl inern wurde beschlossen, 
die alten Rockidole aus der Jugendzeit  vor Ort auf 
dem Fest ival „�0 Jahre Kulturhaus – Slowianin“ in 
Szczecin persönl ich zu treffen und für RockinBerl in 
ein Interview mit dem Sänger János „Mecky“ Kóbor 
zu machen.
Der Konzertabend war eine rockmusikal ische Zeitreise 
in die Vergangenheit mit den bekannten Bands von 
einst.  Erst spielten Olympic aus Tschechien, dann TSA 
und SBB aus Polen, zwischendurch traten mehrere 
lokale Bands auf. Und als krönender Abschluss des 
Abends: Omega aus Budapest. 

Erst l ief der Radetzkymarsch von Johann Strauss in 
vol ler Länge ab, dann folgte ein r ies iges Lasergewitter 
mit e inem Instrumentalsong als „Aufwärmer“, bevor 
Sänger János Kóbor mit immer noch jugendl ichem 
Elan in knal lenger Lederhose und Sportschuhen auf 
die Bühne stürmte. Es ertönten die bekannten Songs, 
die schon in den 70ern in Ost und West populär 
waren. Da fehlte auch „Gyöngyhajú lány” (Mädchen 
mit Per len im Haar) nicht. Immerhin wurde dieser 
Song weltweit unzähl ige Male gecovert.  Al le in in 
Polen spielten z ig Bands dieses Lied nach, wobei v ie le 
nicht die Mühe scheuten, es sogar auf Ungarisch zu 
s ingen. Die bekanntesten Versionen stammen von 
den Scorpions aus Hannover und dem ostdeutschen 
Sänger Frank Schöbel. 
Nach dem Konzert und der Autogrammstunde trafen 
wir den Bandleader so gegen 2 Uhr morgens in 
einem Szczeciner Hotel .  Ein bisschen übermüdet, 
erzählte er uns einiges über die Zukunftspläne der 
Band. Angesprochen auf die Gerüchte, die gerade im 
Internet kurs ierten, wonach das Ende 2009 in Leipzig 
stattf indende Konzert ihr letzter Auslandsauftr i t t 
sei ,  sagte János Kóbor: „Nein, das st immt überhaupt 
nicht. 2009 wol l ten wir ursprüngl ich keine Konzerte 
geben, wei l  wir doch an einem völ l ig neuen, ganz 
großen Programm zu unserem �0-jähr igen Jubi läum 
arbeiten”. 2010 sol l  es losgehen. „Die letzten 
Konzerte waren so etwas wie Best-Of-Omega-Touren. 
Wir haben Songs aus �0 Jahren gespielt .  Was wir 
jetzt planen, ist  mehr unsere progressive Seite 
hervorzuheben, also nicht nur die größten Hits wie 
noch kürzl ich, sondern speziel l  d ie Songs, die auch 
in Deutschland und Polen in den Siebzigern populär 
waren. Mit dem neuen Programm werden wir e iniges 
ändern, so kommt eine zweite Gitarre hinzu, auch 
wird es vokalmäßige Verstärkung geben.”
Dann noch einige Worte zu Polen: „Ich glaube, Polen 
ist heute genauso wie al le anderen europäischen 
Länder auch, also wie Ungarn, Österreich und 
langsam auch wie Deutschland. Damals mochten wir 
Polen genauso wie heute. Es war al lerdings nicht so 
schön wie heute.”
OMEGA fül l ten in den Siebzigern diesseits und jenseits 
des Eisernen Vorhangs die größten Konzerthal len, 
wurden die „Rol l ing Stones des Ostens“ genannt, 
verkauften weltweit über 100 Mio. Alben. 1968 von 
der Spencer David Davis Group zu einer Konzerttour 
nach England geholt ,  nahmen sie in  London zugleich 
ihr erstes Album „Red Star from Hungary“ bei Decca 
auf.
Der internat ionale Durchbruch gelang ihnen 1970 
mit dem Hit „Gyöngyhajú lány“ auf  Fest ivals in 
Japan und Spanien. 2006 erschien das bis lang letzte 
Album „Égi je l“ (Himmelszeichen), e ine Mischung aus 
Metal ,  Space und Progressive Rock. Noch ein bischen 
zurückhaltend: „Es ist nicht ausgeschlossen, dass 
wieder eine neue Platte rauskommt, auch nicht, dass es 
schon 2010 sein wird. Wir haben bereits einige Songs, 
diese s ind aber noch nicht fert ig. Da fehlen tei lweise 
noch Texte.” Auch über eine engl ische Version der 
beiden letzten Alben werde nachgedacht. Und etwas 
konkreter: „Auf unserer neuen CD veröffent l ichen wir 
dann unsere Version von „Big City Nights” von den 
Scorpions. Das ist die Revanche für „White Dope”.” 
Unter diesem Titel  coverten die Scorpions vor Jahren 
Omegas Hit „Gyöngyhajú lány“, wobei es zunächst 
Unst immigkeiten wegen der Copyrights gab. Die 
Wogen haben s ich längst geglättet.  Die Sache wurde 
geklärt.  Heute verbinden Omega und die Scorpions 
eine t iefe Rockerfreundschaft.  Bereits et l iche Male 
s ind s ie gemeinsam aufgetreten.
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Prunier in Madame Pompadour  von Leo Fall
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 Nasz kolega, przyjaciel 
 

red. Wojtek Mróz  
 

nie żyje, zmarł w niedzielę 
27. czerwca 2010.....  

 
A przecież nie tak dawno rozmawialiśmy... 

Wojtek ciągle w biegu między Berlinem, a Zieloną Górą.  
Kręcący reportaże, ostatnio chyba z ceremonii pogrzebowej 

Lecha Kaczyńskiego na Wawelu... 

…Cierpliwie czekałem na artykuł do naszego rocznika, 
powtarzając - Wojtku masz jeszcze trochę czasu, 

bo to będzie rocznik. 
Na Twój tekst jeszcze poczekam.... 

Dziś wiem, 
że się nie doczekam... 

 
Już nie pokantrujemy, już nie pokowboimy. 

 
Zostało mi po Tobie nagranie wideo 
- Twoje wspomnienie o Niemenie. 

Choć nie tylko… 

Nagraliśmy tą rozmowę pod koniec lata 2009, 
przypomniałeś w niej o swoim przyjeździe 
via Austria do Berlina, o berlińskim murze,  

o pracy w wydawnictwie muzycznym 
Ton-Center-Music, 

o początkach Radia Multi-Kulti 
i prowadzonej przez Ciebie pierwszej audycji. 
Opowiadałeś o organizowanych koncertach, 
muzykach, kryzysie na rynku muzycznym…  

Zatrzymałem Cię w kadrze 
na �8 minut… 

 
Nie przypuszczałbym, 

że będzie to 
...moje wspomnienie 

 o Tobie.  

... mimo, że nie ma Ciebie wśród nas, 
żyjesz w naszej pamięci…     

   
Marek Szlachcic i Rockinberlińczycy

Wojtek Mróz            Kornel Pacuda              Marek Szlachcic
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Odkrywanie Ameryk - Warszawa lata 60‘te cd.
Nadeszła rewolucja hippisowska i LSD, a my woleliśmy wódkę 
od prochów. Jeszcze lepsza byłaby whiskey, ale nie było jej 
w sklepach. Czasem musiało nam starczyć tanie wino marki 
Wino, czyli jabol albo J23, bo kosztowało 23 złote. 

W Polsce też na wiosnę 1968 roku wybuchła rewolucja studen-
cka. O pałowaniu młodzieży przez milicję opowiadali mi kole-
dzy, bo ja już byłem w „kamaszach” w Lidzbarku Warmińskim 
w JW. 2317. Generał Moczar, minister spraw wewnętrznych 
PRL, oczyścił przedpole z niepewnych „elementów” wcielając 
je do armii. Grał o władzę, ale Gomułka się nie poddał. Między 
jedną wartą a drugą czytałem sobie z nostalgią pismo Jazz, a 
w nim dwuodcinkowy artykuł „Galopem przez country & we-
stern” napisany z Piotrem Zeydler-Zborowskim. Zniechęceni 
rozwadnianiem dobrego, starego rock and rolla zwróciliśmy 
się ku jego korzeniom country.

Następną audycję w radiowej Trójce zrobiłem po ośmiu la-
tach. Najpierw był to cykl o historii jazzu i muzyki rozrywkowej 
zatytułowany „Niedzielna Szkółka Muzyczna”. Od 1977 roku, 
przez 25 lat przedstawiałem w państwowym radiu muzykę 
country w cyklu „Wszystkie drogi prowadzą do Nashville”. 

I tu paradoks: za komuny dla rock and rolla i country było le-
piej niż dziś. Partia nie lubiła Ameryki, ale chciała pokazać, że 
jest otwarta i tolerancyjna. Trójka na falach ultrakrótkich była 
oknem na świat, nawet partyjni aparatczycy chcieli wiedzieć 
co dzieje się na Zachodzie, jak zmienia się kultura.

Robiłem z kolegami za wentyl bezpieczeństwa.    
 
Korneliusz Pacuda
RMF Pacuda Country na www.miastomuzyki.pl
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